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Amtliches
Bekanntmachung derK. Zentralstelle.
Ba«a«sstelluugi» Stuttgart.

Die von uns veranstaltete, unter der Leitung der Be¬
ratungsstelle für das Baugewerbe stehende Bauausstellung,
die mit einer Ausstellung künstlerischer Wohnränme verbunden
ist, hat den Zweck, den gegenwärtigen Stand der bürger¬
lichen Baukunst und der heimischen Bauweise nicht um
Fachleuten, sondern auch dem großen Publikum vor Augen
zu führen und so befruchtend auf die Entwicklung der
bürgerlichen Baukunst des Landes einznwirkeu. In der
Ausstellung werden Pläne, Schaubilder, Modelle, Photo¬
graphien, Vorlagen, die verschiedensten Materialien für den
Roh- und Junenbau, Konstruktionen, Vorkehrungen zum
Schutze der Bauarbeiter, Maschinen und dergl., vor allem
aber eine Anzahl von annähernd 30 größeren und kleineren
Ssnderbauten(Einfamilienhäuser, Sommerhäuser, Arbeiter¬
wohnhäuser, ein Gemeindehaus, Schulgebäude, Eisenbeton-
bauten und dergl.) vorgeführt.

Mit der Bauausstellung ist eine Ausstellung künstlerischer
Wohnränme verbunden. Diese befinden sich teils in einer
besonderen Möbelhalle, teils in der Gewerbehalle, teils in
den Sonderbanteu, die durchweg im Innern vollständig ein¬
gerichtet find. Die Zahl der eingerichteten Wohn-, Bad-
«nd Küchemäume beträgt etwa 80.

Die Ausstellung befindet sich in der Gewerbehalle, auf
dem zugehörigen Platz, den angrenzenden Straßen«nd im
SLadtgarten in Stuttgart. Sie wird bis in den Monat
Oktober dauern. —Im SLadtgarten, durch den der Zugang
zur Ausstellung zu nehmen ist, finden täglich Konzerte statt.

Der Eintrittspreis beträgt:
für gewöhnliche Eintrittsscheine. . . 50 Pf.
» billige Scheine Mittwoch nachmit¬

tags von1 Uhr ab . 30 Pf.
„ geschloffen eintretende Schulen

(mindestens 15 Personen)werktags 30 Pf.
„ gewerbliche Fortbildungsschulen

werktags und Sonntags bis1Uhr 30 Pf.
» Kinder unter 10 Jahren. . . . 30 Pf.
„ Familtendauerkarteu. 20 ^
„ Einzeldauerkarteu. 6 ^

An Vereinigungen sowie an die Angehörigen gewerb¬
licher Unternehmungen, die dik Ausstellung geschloffen be¬
suchen, können Eintrittsschrine zum Preise von 25 Pf. ab¬
gegeben werde». Von Besuchen solcher Vereine usw. ist dem
Sekretariat der Zentralstelle vorher Anzeige zu machen unter
Angabe der ungefähren Zahl der Teilnehmer und der zum
Empfang der EiutrittZfcheine bestimmten Person. Falls der
Besuch an einem Sonntag erfolgen soll, was des starken
Andrangs wegen jedoch bester vermieden wird, muß die An¬
zeige spätestens am Samstag Nachmittag bei unserem
Sekretariat eiulaufeu. Vom Sekretariat wird sodann ein
Ausweis ausgestellt, der die Kaffeuangestellten ermächtigt,
die Scheine den in der Anzeige bezeichueten Personen aus¬
zufolgen.

Die Scheine hat jeder Besucher während seines ganzen
Aufenthaltes in der Ausstellung aufzubewahreu und auf
Verlangen den Aufsehern vorzuzeigeu.

Die weiße Nelke.
Kriminalroman vonI . Kaxlbach.

(Fortsetzung .) (Rachdr. v«M.)

Ein anderes Schreiben, das Rechtsanwalt Glaubitz an
seine Matter geschrieben hatte, fesselte den Staatsanwalt,
weil es ihm einen Blick in den ungestümen, mißtrauische«
Charakter des Mörders gewährte. ES war volle 10 Jahre
«ach dem Abschiedsbriefe seines Vaters verfaßt.

»Dresden, den2. Sept. 1877.
Liebe Mutter!

Du ermahnst mich zur Geduld mit dem Onkel Böhmer,
— du fürchtest die Zügellosigkeit meines Charakters, die
wilden Ausbrüche meiner Leidenschaft. Ja , Du kannst
wohl recht haben, denn mir bangt zuweilen vor mir selber.
Geduld mit dem Onkel, —der mir alles geraubt hat, was
mein wäre! Ich Haffe ihn! Ich Haffe ihn, weil ich nie
vergessen kann, daß er meinen Later drüben um sein Geld
betrogen hat, wie er Dich und mich wie Bettler behandelt,
die von seinen Almosen leben, während es unser Recht
wäre, daß er mit uns das Vermögen teilte, das mein Vater
im Schweiße seines Angesichts drüben für ihn erworben
hat. Ich Haffe ihn, weil er ein Despot ist, der mich unter
seinen Willen knechtet. Auch pekuniär hält er ja Dich und

Montag den 27. Jult 1S08

Zum Besuche der Ausstellung laden wir jedermann,
insbesondere die beteiligten Gewerbetreibenden ein.

Die gewerblichen Vereinigungen ersuchen wir, ihre Mit¬
lieder auf das zur Förderung der Gewerbetreibenden unseres
audes ins Leben gerufene Unternehmen aufmerksam zu

machen und zu zahlreichem Besuch der Ausstellung auzuregen.
Stuttgart, deu 10. Juni 1908. Mosthaf

Bekanntmachung
betr. Flstzsperre.

DieK. Kreisregieruug Reutlingen hat mit Erlaß vo«
24. Juli 1908 Nr. 6408 di. Flotzsperre auf der Nagold
wahrend de- Mouat- August verhängt.

Dies wird den Beteiligten hiedurch zur Kenntnis gebracht.
Nagold, den 25. Juli 1908. K. Oberamt.

Mayer,  Reg.-Aff.
U« 24. Juli ist von der Evangelischen Oberschulbehörde die

Schulstelle in Miedelsbach , Bez . Aichelberg (Schorndorf ), dem Schul¬
lehrer Kapp in Oberenztal , Bez. Altenstetgdorf (Nagold ), die i . Schul¬
stelle in Stmrnozheim , Bez . Calw , dem dortigen zweiten Schullehrer
Bader , die 2. Tchulstelle daselbst dem Untrrlehrer Ernst Hager in
Marbach , übertragen worden.

»komische MeSerstcht.
Die Zigaretteusteuer hat im erste» Mertel des

laufenden EtatsjahreS 4193 999̂ t erbracht. Für den Fall,
daß die Einnahmen der letzten drei Mertel denen des ersten
entsprechen, würde somit auf eine Jahreseinnahme aus der
erwähnten Steuer in Höhe von 16,8 Millionen Mark zu
rechnen sein. In den Reichshaushaltsetat für 1908 ist die
Zigarettenstener mit einer Summe von 14,3 Millionen Mark
eingestellt worden. Unter der angegebenen Voraussetzung
würde ans ihr also für das laufende ELatsjahr auf eine
Mehreirmahme von nicht weniger als 2'/» Millionen Mark
zu rechnen sein. Die Zigarettensteuer hat sich überhaupt als
eine derjenigen wenigen Steuern gezeigt, die sich ganz gut
entwickelt haben. Schon im ELatsjahr 1907 hat fie einen
Ueberschuß erbracht. Sie war in den Etat mit 11,5 Millionen
Mark eingestellt und hatte tatsächlich rund 13 Millionen
Mark erbracht, also IV» Millionen Mark mehr.

Im niederländischen Senat hat der Minister
des Arußera auf eine au ihn gerichtete Frage erklärt, daß
die Schwierigkeiten, die in den Beziehungen der Niederlande
zu Venezuela hervorgetreien seien, durch ein persönliches
Mißverständnis zwischen dem Präsidenten Castro und dem
niederländischen Gesandten in Caracas, auf den die Regie¬
rung volles Vertrauen setze, verursacht seien. Bisher sei
keine Bestätigung dec Nachricht von der Ausweisung des
Gesandten eingegaugen. Die Regierung habe angefragt und
werde vermutlich sehr bald Antwort erhalten. Trotzdem
große materielle Interessen auf dem Spiel ständen, erwarte
er, daß die Kammer die Ehre der Nation vor allen anderen
Interessen betonen werde. Der Minister erklärte weiter,
zwei niederländische Schiffskapitäne hätten Beschwerde da¬
rüber geführt, daß sie auf offenem Meer, zwischen Arnba
und Cirragao, durch scharfe Schüsse gezwungen worden

seien, der Küste zuzuwenden und eine Durchsuchung ihrer
Schiffe zu dulden. Die Postsendungen seien aber nicht ge¬
öffnet worden. .

Die rasfischeD»« a hatte bekanntlich die Marine-
kredite abgelehnt. Trotzdem find in das Reichsbudget die
vom Reichsrat bewilligten Summe» von 20 798 339 Rubel
für deu Bau von Schiffe« und7627 843 Rubel für die
Marineartillerie eingetragen worden. Der offizielle Bericht
des Finanzministeriums, der diese vollständige Uebergehuug
der Duma«achweist, wird in den nächsten Tagen veröffent¬
licht werde». — Zur Milderung der Landnot der russischen
Bauern hat die Regierung einen großen Plan ausgearbeitet.
Danach sollen im laufenden Jcchr 69 568 kleine Bauern¬
wirtschaften geschaffen werden, für die ein Flächenraum vou
773 905 Deßjättnen Gemeindeland und von Bauern er¬
worbene Ländereien zur Verfügung stehen. Außerdem sollen
1856 406 Deßjättnen Landes aus dem AgrarfoudS der
Baueruagrarbauk an Bauern parzellenweise verkauft werden.
Davon find 1636 298 Deßjätinen von Privatbesitzern er¬
worben und 220110 Deßjättnen der Bank aus dem Apa«
nagenresioit zugewiesen worden. Insgesamt werden im
laufenden Jahr zwecks Versorgung der Bauern Landarbeiten
auf einem Flächenraum vou3 952 961 Deßjätinen unter¬
nommen. — Der Kommandant des Wladiwostocker Hafens,
Konteradmiral Matuffiewiisch, ist zum Befehlshaber der
Seestreitkräste des Stillen OzeanS, der Gehilfe des Marine-
Ministeriums, Konteradmiral Boström, zum Kommandanten
der Flotte und der Häfen des Schwarzen Meeres und der
Direktor der Marine-Akademie und Marineschule, Konter¬
admiral Wojewodski, zum Gehilfen des MarinemivisteriumS
ernannt worden.

Die Grnudzüge ei»er belgische» Armee-Ne-
organisati»« find in einer Konferenz festgelegt worden,
die de: König mit dem Ministerpräsidenten Schollaertu. a.
hatte. Die Militärdieustpflicht soll etngeführt werden, da
das System der freiwilligen Gestellung zu große Mängel
aufwtes. Die dahin laufenden Reformvorschläge sollen nach
der Durchführung der Kongo-Annexion den Kammern unter¬
breitet werden. UebrigeuS hat sich auch der belgische
Thronfolger soeben bet einem öffentlichen Preisschießen
warm für eine solche Armee-Reorganisation nach preußische«
Vorbild ausgesprccheu. Das Wort »Preußisch" fiel dabei
natürlich nicht.

Das türkische Ministerium ist «« gebildet
worbe». Zum Großwefir wurde Kutschuk Said Pascha,
zum KriegSmiuister der Chef des Generalstabes Marschall
Omer Rüschdi Pascha ernannt. Ein kaiserlicher Erlaß an
den neuen Großwefir lautet: Mein illustrer Westr Said
Pascha! Nachdem Ferid Pascha abgefetzt worden ist, wird
Ihnen in Anbetracht Ihrer Treue die Würde des Grsß-
wefirs verliehen. Gott möge Ihnen Erfolge gewähren."
— Der frühere Großwefir Kiamil Pascha ist mit Rückficht
auf seine Erfahrung und Treue dem Miuisterrat zugetetlt
worden. — Aus Saloniki gingen fett Mittwoch fortwährend
Militärzüge nach Mouastir, die auatoltsche RedifS dorthin
beförderten. In Ochrida hat Major Ejub Bey dem
Militärdepot 1000 Mausergewehre und 500 Kisten Patronen
entnommen und ist dam zu deu Aufständischen übergegavgeu.

Der serbische» Negier«»- hat der englische Ge¬
sandte in Belgrad eine Note über Baudeubeweguvg und die

michi« schnöder Abhängigkeit. Das Geld für mein
Studium hat er gegeben, eine spärliche Unterstützung zahlt
er Dir aus, — aber was will das bedeuten gegen seiueu
Reichtum, der vou Rechts wegen uns gehörte! Uns, —
denn Vaters Briefe sagen deutlich genug, wessen Arbeit
der Onkel thu verdankt! — Und auch für die Zukunft
will er mir Fesseln anlegen; er spricht oft in geheimnis¬
voller Weise von einer zukünftigen, reichen Heirat für mich
und hat mir kürzlich rundweg erklärt, daß er mich erbarm¬
ungslos enterben würde, wenn ich eS mir jemals ein-
falleu ließe, nach eigenem Willen eine Frau zu wählen.
Du wirst mir raten, auf das Geld zu verzichten, mich
von ihm loszusage», sobald ich auf eigenen Füßen stehe?
Das kann ich nicht, — auch um Deinetwillen nicht,
Mutter! Denn aach von Dir würde er seine Hand ab-
zieheu. Und daun, — ich will nicht auf das Geld ver¬
zichten, — ich will nicht! Wie ich in Zukunft handeln
werde, das ist meine Sache- " usw.

Daun hieß es in einem anderen Briefe, der ebenfalls
au seine Mutter gerichtet war:

»Dresden, deu2. Febr. 1878.
-Was nützt es, wenn jemand deu Willen

zum Guten iu sich trägt, wenn er sich bestrebt, dar Rechte
zu tun? Das Glück erringt sich keiner damtt. Betrug!
Betrug! Das ist das Losungswort der Welt. Ich er¬

lebe eS täglich, iu meine« Berufe, der mich oft zwingt,
das Weiße schwarz und das Schwarze weiß zu machen,
in der Gesellschaft, in deu Geschäften, — überall beträgt
der eine den andern. Weshalb soll mau es nicht eben¬
so machen? - —" usw.

Mit trübem Kopfschüttelu legte der Staatsanwalt auch
dieses Schreiben beifette. Welch eine furchtbare LebmSan-
schauLng! Welch eine verirrte Seele! Arme kleine Thea
Böhmer! Dich hat freilich der Himmel noch rechtzeitig vor
einem Gatten bewahrt, der dich geistig und körperlich zu
Grunde gerichtet hätte!

Und daun las Seydel weiter; Brief für Brief klärte
ihn weiter auf über das zerfahrene, verbitterte, zum Bösen
geneigte Gemüt dieses Mannes.

Mit größtem Jutereffe las Seydel die folgenden Briefe,
die aus Leipzig stammten und ihm Aufschluß gaben über
das Verhältnis zwischen Glaubitz und Marietta Goladtka,
sowie über die Gefühle der unglücklichen Schauspielerin.
Der Reihe nach, mit wachsender Spannung und Teilnahme
las er sie:

»Leipzig, deu 14. Okt. 1887.
Liebe Mutter!

-Ich glaube, es könnte mir gelinge», noch
einmal ein anderer Mensch zu werden, noch einmal die Welt
lieb zu gewinnen und au eine Wahrhaftigkeit zu glaube»,
weuu ich Maria erringen könnte. Alles, — das Aeußerste



Errriguiffe in Mazedonien und Altserbien übereicht unter
dem gleichzeitigen Ersuchen um Antwort. Die serbische Re¬
gierung beauwortete die Vorstellung mit einer Note, worin
diese Vorgänge vom serbischen Standpunkt aus dargestellt
werden und der englischen Regierung versichert wird, daß
die serbische Regierung alles in ihrer Macht Liegende unter¬
nehmen wrrde. um auch in Zukunft in energischster Weise
jedwede Unterstützung der Baudenaktiou zu verhindern. Die
serbische Regierung sei sogar bereit, im Eirrvttnehmen mit
den übrigen Balkanstaateu allen Maßnahmen zuznstimmeu,
welche die Großmächte als die günstigsten für die rascheste
und radikalste Einstellung der Baudenaktiou in den drei
ReformwilajetS beantragen würden.

Perfie» hat ei» »e«e- Ministerin» erhalte«.
Zum Ministerpräsidenten und Minister des Innern wurde
Mushir Saltaaeh ernannt, Minister des Aeußern ist Ala
Saltamh, Kriegsminister Amir ba Hadur. — Bei den
Kämpfen in Täbris ist nach einer neueren Meldung nicht
Rakhi« Khan, sondern ein Sohn desselben gefallen. In
der Stadt heerrscht übrigens fortgesetzt vollständige Anarchie.

A»» Easablauea wird gemeldet, daß eine französische
Abteilung bis in die Umgebung von Tadla vsrgedruogen
sei, und zwar bis zur Außengrenze des Schauja Distrikts,
durch den Abdul AstS in kurzem hiudnrchzieheu sollte. Die
Anwesenheit der Truppen wird als eine Drohung gegen
gewisse Stämme aufgefaßt, falls sie sich dem Durchzug des
Sultans widersetzeu wollten. Der Postdampser„Mingrelie"
ist in Saffi mit 1000 Manu Truppen aus Mogador eiu-
getroffen, die nach Marrakesch marschieren solle: ; die AnfluS
hatten sich geweigert, diese Mahalla durch ihr Gebiet ziehen
zu lassen.

Vagea-Meuigkeiten.
Ans Gt«dt »utz LM.

Aagold, den 2t. Juli 1S0S.

Bo» Tage. Erzherzog Eugen von Oesterreich, ein
Bruder der Königin-Witwe von Spanien und kommand.General
iu Innsbruck ist in Begleitung seines Adjutanten am Frei¬
tag vormittag von Freudenstadl im Automobil hierhergr-
kommeu nnd im Hotel Post abgestiegru. Er besichtigte den
alten Kirchturm uud die alten Häuser und machte Einkäufe
bei Kaufmann Jakob Luz. — Am Samstag nach¬
mittag veranstaltete das Seminar ein Sommersest ans
dem Schloßberg. Ansprachen, Gesänge und Deklamationen
wechselten iu schönster Folge. Eine Humoreske und ein
Turnier erregten große Heiterkeit. Mit dem Lied: Heilige
Nacht, o gieße du! schloß das in allen Teilen wohlgeluugene
Fest. — Letzte Woche faud eine Probe zm raschen Räumung
des KnabenschulhauseS in Hinsicht auf den Ausbruch eines
Brandes statt. Die Leerung vollzog sich äußerst rasch
uud mit der nötigen Ruhe. In nächster Zeit soll auch im
neuen Schulhaus eine solche Vorübung vorgeuommen werden.

Obertalhei« , 27. Juli. (Korr.) In der Wirtschaft
zum Engel gab es gestern abend einen Wortwechsel zwischen
dem BauernI . Ade uud dem Händler Schmid, in deffeu
Verlauf letzterer mit einem Untersätzchen einen heftigen
Schlag an die Schläfe erhielt und schwer verletzt
wurde.

r. Rotte»- «-, , 25. Juli. Beim Neben mit dem
Fahrrad hat der 14 Jahre alte Realschüler Hiüer eine
70jährige Frau siedergerannt, die dabei einen tätlichen
Schädelbruch erlitten har.

E «l» , 25. Juli. (Korr.) Heute faud hier eine von etwa
150 Volksschullehrern aus den Oberämtern Calw,Neuenbürg,
Böblingen und Nagold besuchte Gauversammlung statt.
Der Vorstand des Calwer Bezirksvereins begrüßte die An¬
wesenden, worunter auch die Vorstände der politischen Par¬
teien von Calw und der Reichstagsabgeorduete Wagner.
Oberlehrer Wacker Böblingen, ein Ausschußmitglied des
Württ. Bolksschullehrervereins, referierte über das neue

Bolksschullehrergesetzund führte dabei etwa folgendes aus:
Der Mangel au Bodenschätzen, die geographische Lage und
die kleinbäuerliche Besiedlung nötigen Württemberg Vered-
luugsindustrie uud Veredlungslandwirtschaft zu treiben.
Was ihm die Natur versagt hat, muß unser Volk durch
Geschicklichkeit und Arbeitskenntuis ersetzen. Der durch den
Wettstreit der Nationen heftiger entbrannte Wirtschaftskampf
erfordert darum auch eine intensivere Schulung. Die Aus¬
wahl der Unterrichtsgegenstände darf sich nicht allein nach
historischen Gesichtspunkten, sondern muß sich vor allem
nach de» praktischen wirtschaftlichen Bedürfnissen richten.
Realien, Raumlehre mit geometrischem Zeichnen, Freihand¬
zeichnen, Werkunterricht find willkommen zu heißen. Die
Schulorganisation ist ökonomisch einzurichteu, d. h. die
aufgewendeten Mittel find möglichst restlos in wirkende
Kraft umzusetzen(keine überfüllte Klaffe, keine konfessionelle
Zwergschule, allgemeine Volksschule, einheitliche Oberschul-
behörde.) Die Schulaufsicht ist so zu gestalten, daß der
Lehrerstand seine ganze Kraft der eigentlich pädagogischen
Arbeit widmen kann. Der Lehrerstand soll so vorgebildet
werden, daß er dem arbeitenden Volke ein Helfer und
Berater zu sein vermag. Die Erhöhung der Volksbildung
ist ebenso wichtig, wie die Steigerung der Wehrhaftigkeit.
An diese mit rauschendem Beifall aufgeuommenen, rednerisch
uud inhaltlich gleich vorzüglichen Ausführungen schloß sich
eine lebhafte Debatte au, au der sich auch der Vorsitzende
der liberalen Vereinigung in Calw, Dr. Müller sehr frucht¬
bar beteiligte und die als Resultat nachstehende Resolution
ergab: „Damit die Lehrerschaft nach langem Kampfe um
die berufliche Selbständigkeit ihrer eigentlichen pädagogischen
Aufgabe ungeteilt sich hingeben kann uud damit ein gedeih¬
liches Zusammenarbeiten mit den Bolkserziehern aus dem
geistlichen Staad ermöglicht werde, hält die heutige Gau-
Versammlung die Beseitigung der AuffichtSbefugniffe des
Ortsgeistlicheu uud die Uebertragnng derselben an den Be-
zirksschulinspektsr für notwendig. Die zweckmäßigste Ord¬
nung der Bezirksaufstcht besteht in der Besetzung der Aemter
mit den bewährtesten und tüchtigsten Kräften des Lehrer-
stand?. Außerdem erklärt die Versammlung, daß sie ganz
auf dem Boden des vom Gesamtausschuß ausgegebmen
Programms steht." 6t.

r. Fre«deustadt, 25. Juli. Erzherzog Eugen von
Oesterreich, ein Bruder der Königin-Witwe von Spanien
und kommandierender General in Innsbruck ist iu Beglei¬
tung seiner Adjutanten zu mehrtägigem Aufenthalt hier
angekommLN uud im Schwarzwaldhotel abgestiegen. Auch
der Großherzog von Mecklenburg hat seine im vorigen Jahre
ilmegchabte Wohnung im Schwarzwaldhotel wieder bestellt
und wird am 6. August zu einem mehrwöchigen Aufenthalt
erwartet.

Stuttgart, 25. Juli. Nach dem„Staatsanzeiger"
hat der durch viele Kirchenbauten bekannte Oberbanrat
Dolmetsch einen schweren Schlaganfall erlitten, der zu
ernsten Besorgnissen Anlaß gibt.

r. Tt «ttgart , 24. Juli. Der Gemeiuderat hat in
nichtöffentlicher Sitzung beschlossen, das Gehalt des Ober¬
bürgermeisters von 18000 auf 20000^ zu erhöhen. Das
im Falle der Pmfionierurig zvgesagte Ruhegehalt wurde
gleichfalls und zwar von 9000 aus 12000^ erhöht. Ein
Vorschlag, das Gehalt um 3000 zu erhöhen, hatte kei¬
nen Anklang gefunden. Namens der Deutschen Partei gab
Gemeiuderat Rothenhöfer folgende Erklärung ab: „1.
In Anbetracht, daß schon im Jahre 1899 die bürgerlichen
Kollegien beschlossen habe», nach3 Jahren uud Wetter im
Jahre 1908 in eine Neuregelung des Gehalts des Ober¬
bürgermeisters einzutreten; 2. m Anbetracht, daß sich im
Laufe dieser sechs Jahr? Stuttgart wesentlich vergrößert
hat und die Oberbürgermeister in Städten ähnlicher Größe
höhere Gehälter beziehen; 3. in Anbetracht, daß wir wün¬
schen, daß unser Oberbürgermeister iu der Lage ist, die
Stabt würdig zu repräsentieren und er nicht unter Hinweis
darauf, daß seine Gehaltsverhältniffe es nicht erlauben, sich
Repräsevtatisnspflichlen soll entziehen können, find wir be¬
reit, eine Erhöhung deS Gehalts des Oberbürgermeisters
mit 2000^ zu bewilligen. Höher zu gehen halten wir
zur Zeit nicht für geboten mit Rückficht darauf, daß durch

bürde ich tun, um sie zu besitzen; ich müßte ja auch das
Aenßerstr tun, müßte unsere Verbindung vor der Welt

eigen, solange der Onkel lebt; denn sein, — unser
Geld brauche ich, brauche es mehr, als jemals; Maria ist
arm, uud ich will ihre Zukunft vergolden mit dem Ver¬
mögen, auf das ich Anspruch habe. Ich glaube, auch sie
liebt mich, und ich wollte es ihr tausendfach lohnen, wenn
sie mein würde! Rein! Mein! Maria! Die Flammen
lodern glühend in meiner Brust auf, - o, Mutter,
Mutter, — die Leidenschaft mach! mich wahnsinnig, wenn
ich Maria nicht erringen kann!" usw. . . .

Leipzig, den 15. Nov. 1887.
-Set glücklich mit wir, Mutter, stetst mein!Maria ist

- ein. Ich kenne mich selbst nicht mehr. Zu» Himmel möchte
ich ansjauchzeu, die Welt möchte ich umarmen. Ost denke ich,
das Glück sei ein Traum, der mich narrte, — neiu, —
nein, — das ist es nicht; eine Täuschung, —jetzt! Ich
mag nicht daran denken, was dann geschehen könnte. Sie
hat sich dazu bewegen lassen, unser Verhältnis vorläufig
geheim zu halten; ste ficht ja auch die Gründe ein, die
mich dazu zwingen. Du, Mutter sollst die einzige sein,
die unser Geheimnis erfährt; du wirst es nicht verraten.
Du weist ja auch, daß der Onkel Dir keinen Pfennig
mehr gelen würde, wenn er es wüßte- " usw. . .

(Fortsetzung folgt.)

Per Einwanderer in Amerika.
(Fortsetzung.) (Nachdr. verb.)

Seit dem Tage, da diese Tatsachen uud Zahlen über
die Armut in diesen italienischen Kolonien publiziert wurden,
find wieder viele, viele Hunderttausende vou Italienern
eingewaudert. In des fünf Jahren 1900—04 kamen«ehr
als 600000 Italiener nach Nordamerika. Im Jahre 1903
kamen fast 300000 neue Einwanderer iu die italienischen
Kolonien Amerikas, um mit den bereits dort befindlichen
zu teilen, was ste aus den Mühlkästen der Städte heraus-
yoleu kölwen, oder mit ihre:; oder gegen ste um einen
Arbeitsplatz, um die Lebensmittel zu kämpfm. Die oben
angegebenen Löhne zeigen noch mcht einmal die ganze
Furchtbarkeit ihrer Armut. Der Padrone nimmt diesem
armen Volke noch seine Kommisfionsgeüühren und den
Profit ab. Unter der Fuchtel eines Padrone arbeiten die
Leute für Löhne, deren Höhe sie selbst oft nicht kennen.
Wenn aber überhaupt Nachfrage nach Arbeit herrscht, dann
greift man zu ihnen, weil den Unternehmen, die nur die
niedrigsten Löhne zahlen wollen, diese Art vou Sklaverei,
dir alles willig duldet, und dieser LebeuSstand, der alles
willig annimmt, gerade paßt. Der Padrone ist eiuParastt.
Er lebt und gedeiht, indem er die unwissendenE »»anderer
aus seine« eignen Lande schröpft. Er unterstützt die
Dampfschiffgesellschaft in der Förderung der Einwanderung.
Er d.kommt eine Belohnung, wenn er einem schmutzigen

I Ueberuahme deS Landtagsmandats, das auch« tt Nebeneiu-
kommen verbunden ist, seine Arbeitskraft in volle« Umfana
der Stadt zugute kommt. ' "

Gtmttgart, 25. Juli. In vergangener Nacht stürzte
ein Taglöhner bet« Schlafwandeln aus einem Dachfenster
iu den Hof nnd erlitt so schwere Verletzungen, daß er bald
darauf starb.

Ober»d«rft 25. Juli. Die gestrige Laudtagswahl,
die mit einem Siege deS Zentrums uud einer Mehrheit
seiner Stimmen um 231 geendet hat, ergab eine ungewöhn¬
lich starke Wahlbeteiligung von mehr als 90'/°. Diese
übertraf sowohl die Beteiligung bei der Wahl am 5. Dez.
1906 als auch die der Nachwahl vom 18.Dez. 1906. Das
Zentrum brachte diesmal 3355 Stimmen auf, a« 5. Dez.
1906 2647 und am 18. Dez. 1906 3057 St., also 298 St.
über seine bisherige höchste Zahl. Die Volkspartet erzielte
Heuer 1891, am 5 Dez. 1906 dagegen nur 1496 St., hat
also einen Zuwachs um 395 St. erfahren. Die Sozial¬
demokratie hat ihre Stimmen Ln diesem Zeitraum vou 1117 aus
1233, alsou« 116 vermehrt. Der Sieg des Zentrums ist
in der Hauptsache die billige Frucht der Fehler, die seine
Gegner gemach! haben— bei der Vorbereitung zur Wahl
sowohl wie bei ihrer neueren politischen Haltung überhaupt.

r. Waibliuge«, 24. Juli. Wie erinurrlich ist der
Weiugärtner Dietelbach in Stetten zu4 Monaten Gefängnis
verurteilt worden, weil er den Polizeidiener des Bretter¬
diebstahls beschuldigt hatte. Dietelbach sollte jetzt seine
Strafe autrete», ist aber spurlos verschwunden. In der
Gemeinde Stelle« geht das Gerücht, es habe sich ein Zeuge
für die Wahrheit)er Dietelbachschen Behauptung gefunden.
Umso größeres Aufsehen erregt sein Verschwinden.

r. Waiblinger», 25. Juni. Beim Spielen mit einem
Revolver hat sich hier eiu vierzehnjähriger Junge selbst iu
den Unterleib geschossen uud so schwer verletzt, daß er im
Krankerchaus tu Cannstatt, wohin man ihn geschafft halte,
gestorben ist.

r. Heiberrhei« , 27. Jani. Der Schwäb. Gauver-
baud gegen den Alkoholisrrms veranstaltet von jetzt ab bis
zum2. August hier eine Ausstellung, die bestimmt ist, die
tiefgreifenden sozialen, wirtschaftlichen nnd gesundheitlichen
Schädigungen durch den Alkoholnüßbrauch vor Aug°n zu
führen.

r. Friedrich- Hase», 27. Juli. Dir Reparaturaröeiteu
au 2 2 sind vollendet. Das ueue Gas trifft noch im Laufe.
der Woche em. Der Termin des Reuen Aufstieges wird
zwar geheim gehalten, wir hören aber, daß er gegen Eude
der Woche spätestens erfolgen wird, vorausgesetzt, daß die
meteorologische Lage so günstig bleibt, wie jetzt.

Der landwirtschaftliche Unterricht bei« Militär.
Dir Erfahrungen, die bisher mit der Erteilung laut-

wirtschaftlichen Unterrichts beim Militär in Württemberg
und anderwärts gemacht worden find, werden als durchaus
zufriedenstellend bezeichnet. Bekanntlich hat sich dieser Un¬
terricht in Württemberg auf die freiwillig sich meldenden
Soldaten des3. Jahrgangs der berittenen Waffengattungen,
sowie aus Unteroffiziere beschränkt, und eS haben an diesem
Unterricht auch Offiziere teilgrnommen, worauf großer Wert
gelegt wurde. Von einem systematischen Unterricht durch
Landwirischaftslehrer usw. wurde abgesehen, weil man sich
hievon den gewünschten moralischen Erfolg nicht versprechen
zu können glaubt. Jedes Regiment ist vielmehr bestrebt,
möglichst durch eigene Kräfte und ohne Einwirkung höherer
Behörden diesen Unterricht erteilen zu lassen, wofür nament¬
lich auch Offiziere des Bsurlaubtmstandes gewonnen werden
sollen, die Landwirte, Maschineningenieure usw. find. Unter
Umständen sollen solche Kräfte auch vou anderen Truppen¬
teilen heraugrzogen werden. Bis jetzt hat sich gezeigt, daß
alle, die für die Erteilung dieses Unterrichts in Betracht
kommen können, sich dieser Ausgabe gern und ohne jede Ent¬
schädigung gewidmet haben. Beispielsweise haben für
Pferdezucht aktive Offiziere, die zu Gestüten kommandiert
waren, über Seuchenschutz einige Stabsveterinäre gesprochen;
auch wurden schon Vorträge von Einjährig-Freiwilligen,
ehemaligen Studenten, g>hatten. Erwähnt sei auch noch,
daß bei jedem württ. Kavallerieregiment der Uuterosfiziers-

Mietshaus einen Mieter zusührt. An Eisenbahngesellschaften
und andere Unternehmer vermietet der Arbeiter. Wenn ste
irgendwo arbeiten, dann versteht ec ste mit Lebensmitteln
zu unerhöhten Preisen. Maun kanu geradezu behaupten,
daß er manchmal der Besitzer der Italiener, und ste seine
wirklichen Sklaven seien.

Solche Armut findet fich nicht allein bei de« Italienern;
dort ist ste nur am schlimmsten. Auch unter den Juden,
die in großer Zahl nach Amerika etagewandert find und
säst ausschließlich in den großen Städten wohnen, ist Elend
und Armut weit verbrettet. Vou eigenen Beobachtungen
wollen wir übsehrn; eS genügt, wenn wir uns aus die
veröffentlichen Beriete stützen. Der Jahresbericht der
vereinigte?, jüdischen Untertzützungsgesellschaft vom Jahre
1901 sagt: Eine chronische Armut breitet sich in der
jüdischen Gemeinde von Newhcirk aus, deren Ausdehnung
wahrhaft erschreckend ist. 45°/. unserer Unterstützungsbe¬
dürftigen, d. h. unfähr 20—25 000 Menschen waren länger
als fünf Jahre in den Bereinigten Staaten, haben die
Gelegenheit zur Verbesserung ihrer Lage, die das Land
ihnen bietet, genossen nnd doch war es ihnen nicht möglich,
eine wirtschaftlichu -abhängige Position zn erringen." In
demselben Bericht hüst es: „Man kann dreist behaupten,
daß in diesem Jahre 75- 100000 Mitglieder der Newyorker
jüdischen Gemeinde nicht imstande waren, ihren not¬
dürftigsten Lcbensbedarf zu decken." In dem Bericht der¬
selben Gesellschaft für das Jahr 1898 stoßen wir aus



bibliothek eine Sammlung landwirtschaftlicher » Scher auge¬
schlossen ist, die auch au Mauuschasten , welche am landwirt¬
schaftlichen Unterricht tetlnehmen , auSgeliehen werden.

Deutsche» Reich.
Vo « Fürste » Enlenburg . Ueber die nächste

Zukunft des Fürsten Eulenburg werden in den Blättern
allerlei Nachrichten verbrettet . Er soll »ach Liebenberg zur
Luftveränderung gebracht werden und unter Bewachung
gestellt werden . Hieran ist, wie dem „ L.-A ." von zustän¬
diger Stelle versichert wird , kein wahres Wort . Ein An¬
trag in diesem Sinne ist überhaupt nicht eingebracht worden.
Abgesehen .hiervon verbietet der Gesundheitszustand des
Fürsten jede derartige Veränderung.

Norddeich , 24. Juli . Seit kurzer Zeit werden von
der hiesigen Rtrsentelesuukeustation , zu deren Bedienung jetzt
bereits ständig 8 Mann erforderlich sind, den Schiffen in
See auch täglich die Wettervorhersagen übermittelt , und
so konnte z. B . der weit draußen vorbeidampfende Ftscherei-
dampfer „Zieten " eine ihm drahtlos zugegangene Sturm¬
warnung noch rechtzeitig durch entsprechende Signale einer
Fischerflottille wettergebeu . I » nächster Zeit wird die
Station den Ozeandampfern auch den Chrouometerstand
durch Fimkenspruch anzeigen.

vsu der Autofernfahrt Newyork — Paris.
Der deutsche Prstoswagsn ist auf der Automobil-

fahrt Newhork — Parts gestern nachmittag 3 Uhr in Köln
eiugrtroffen und hat die Reise nach Paris um 5 Uhr fort¬
gesetzt. — Der amerikanische Thomaswagru hat gestern abend
kurz nach 6 Uhr die deutsche Ostgrenze passiert.

Ausland.
Ksmderstes , 25. Juli . DaS Unglück im Lötsch-

bergtunnel . Der Stollen des Löschbergtunnels ist auf
1100 Meter Länge von der Bohrstelle bis 1500 Meter vom
Tuuneleingang vollständig mit Schutt gefüllt . Die
Räumungsarbeiten verlangen große Vorsicht , da zwei Dyua-
mitlager zerstört und zerstreut wurden . Mehrere Dynamkt-
patronen sind bei den Aufräumungsarbeiten bereits im Geröll
gefunden Worden . Es wurden keine wetteren Opfer zu
Tage gefördert . Man fand aber verschiedene Leichenteile.
Zahlreiche Arbeiter wollen abreiseu , da die Arbeiten eine
ziemlich lange Unterbrechung erleiden werden . Die Unter¬
nehmer verweigern jede Auskunft und untersagen streng den
Zutritt zum Tunnel . Heute vormittag haben 200 Mann
der BergunMoloune die Rettungsarbriten im Tunnel , die
sich ausschließlich mit Vergnüg der Leiches nnd Verunglückten
beschäftigen , wieder ausgenommen , nachdem sie gestern gegen
Abend aus Furcht wegen einer Dynamitexplofiou uud dem
Grauen des Todes Seim Ausfinden von Leicheuteileu jede
weitere Arbeit abgelehnt und aus dem Tunnel gegangen
waren . Bis jetzt liegt im Spital allein die Leiche des
zuerst Aufgefundenen , eines 20jährigen Vinzi . Es stellt
sich jetzt heraus , daß die Masse im Innern meistens reiner
Triebsand ist.

Ei « Z »sa« « e»stoß zwischen De «tscheu «« d
Tscheche» . In Aussig ist cs, wie die M. N. N. erfahren,
am Donnerstag abend zu blutigen Schlägereien zwischen
Deutschen uud Tschechen gekommen. Die Tschechen hatten
sich auf der Beseda iu großer Zahl ausgestellt und provo¬
zierten die Deutschen durch Singen von Hetzliedern und
Nazdarmfen . Sie hatten Steine und Stöcke uud stürzten
sich auf die Deutschen , so daß es zu einem förmlichen Kamps
kam, in dem 6 Deutsche durch Messerstiche verwundet wurden.
Mehrere Messerstecher wurden verhaftet . Der Abg . Kroy
hielt eine Ansprache uud forderte die Deutschen auf , die
Ruhe zu bewahren . Der Stadtrat hält heute eine Sitzung
ab , nm zu den Vorgängen Stellung zu nehmen.

Paris , 22. Juli . Ein lKellner als Millionen¬
erbe , das ist die neueste Sensation der Pariser Blätter.
Der Glückliche ist der Kellner August Goldschmidt , der
seit einigen Jahren in der Brafferie Müller in Versailles
augestellt ist und der Erbonkel ist nicht etwa in Amerika,
sondern in Afrika als Plantagenbesttzer unter H nterlaffung
eines Vermögen - von mehr als drei M illionen im Jahre I

folgenden Satz ; „Alle , die die überfülltesten Teile des
äußersten Ostens der Stadt kennen, wissen, daß dort sich
jetzt Laster verbreiten , die mau früher unter den Juden
nicht kannte ." In dem Bericht für 1901 wird die >e Be¬
obachtung bestätigt und näher erläutert : „Die schreckliche
Enge , in der so viele unserer Glaubensgenossen leben , der
Dreck und Schmutz , der Mangel au Luft und Sonnenschein
uud der Mangel an den geringsten Vorbedingungen für
ein sittliches Leben sind zu bekannt , als daß wir sie hier
noch einmal besprechen müßten ." Ich weiß nicht , ob alles
iu allem genommen , die Italiener ihre Lage durch die
Auswanderung nach Amerika verbessert haben . Vielleicht
haben einzelne von ihnen sich finanziell verbessert , ich weiß
aber , daß die Verhältniffe iu Russisch-Polen nicht so schlimm
find wie die oben geschilderten in der Newysrker jüdischen
Gemeinde . Nach sorgfältiger Beobachtung au beiden Plätzen
kann ich geradezu sagen , daß mit Ausnahme der Unter-
richLSanstalten die Inden in Russisch-Polen sich moralisch,
physisch und religiös , und vielleicht sogar finanziell besser
stehen als im Osten von Newyork . Natürlich ist eine solche
Behauptung ohne sorgfältige Untersuchungen niemals be¬
weiskräftig , aber soweit meineDeobachtung reicht , ist sie richtig.

So schlimm nun auch diese Zustände sein mögen , so
wird mancher doch zweifellos geneigt sein zu behaupten,
daß die armen Einwanderer ganz natürlicherweise nur iür
wenige Jahre in solchen Verhältnissen leben müssen . In¬
dessen ist es eine Tarsache , daß die Konkurrenz der neuen

1891 gestorben . Erst durch eine Zeitungsannonce wurde
Goldschmtdt auf die Erbschaft aufmerksam gemacht.

Eine ganze Stadt abgebrannt.
Mita « , 25. Juli . Die « ladt Telfchi steht seit

gestern in Flansnre«. Aus Libau gingen gestern Extra¬
züge mit Feuerwehren uud Militärkommandos dahin ab.
Ebensolche Hilfe wurde auch auS anderen Städten gesandt.
Nach heute vorliegenden Nachrichten aus Telschi find nur
einige Häuser übrig geblieben.

Land»», 25. Juli . Die „Westminster Gazette" mel¬
det aus Berlin , daß die Zusammenkunft , zwischen Kaiser
Wilhelm und König Eduard von letzterem veranlaßt
worden sei. Der König gab sich besondere Mühe , die Be¬
gegnung herbeizuführen , wozu die früheren Dispositionen
des Kaisers nmgeändert werden mußten . Der 'Korrespondent
des Blattes fügt hinzu , es sei die Annahme wohlbegründet,
daß der König und die Königin im nächstes Frühjahr nach
Berlin kommen werden.

Lissabon , 25. Juli . Das Kriegsgericht mteilte
gestern über den Infanterie -Unterleutnant Texeira uud den
Serganteu Cardose ab , die in das Komplott verwickelt
waren , das Ende Januar unmittelbar vor Erschießung des
Königs Carlos und des Thronfolgers entdeckt wurde.
Texeira wurde zu vier Jahren militärischer Deportation,
Cardose zu drei Jahren verurteilt.

Bo » „ Nullt SekaadsS 2 " .

London , 24. Juli . Der englische lenkbare Militär-
ballon „Nullt Sckundus 2 " wird im Laufe des heutigen
Tages seine Probefahrten beginnen . Der Ballon hat 50
Fuß Durchmesser und eine länge von 150 Fuß . Unter
ihm befindet sich ein breiter , nach unten spitz zulaufender Kiel,
der dem gesamten Apparat das Aussehen gibt , als läge
eine ungeheure Wurst ans dem Schiff . In diesem Kiel ist
ein Reservegasbehälter eingebracht . Mitten unter dem Kiel
schwebt die Gondel . Zu ihren beiden Seiten werden von
einer 50pferdigen entwickelnden Petrolemmnaschiue zwei 8
Fuß im Durchmesser haltende Propeller getrieben . Die
Probefahrt beschränkt sich ans reine Lokalversuche in
Faruborough ; für morgen steht dagegen ein Abstecher nach
London in Aussicht.

Vermischte«.
Der Fang von Freiwillige « . Seit der Einfüh¬

rung der zweijährigen Dienstzeit iu Frankreich bemüht
sich jeder iramösische Truppenteil , so viele Freiwillige wie
möglich für die Dauer von drei , vier oder fünf Jahren
aazuwerben . Und ein französisches Kavallerieregiment ist
dabei nach der „D . TageSztg ." auf ein Mittel verfallen,
das höchst modern genannt zu werden verdient DaS 12.
Dragoner -Regiment in Pont -a-Mooffon , hart an der deut¬
schen Grenze , läßt an den Anschlagsäulen , in den Bahnhof-
sälen , au den Bauzäunen , in den Eaf «s der Städte des
französischen Ostens große Plakate befestigen , worin zum
Eintritt in das Regiment ansgefordert und der Dienst tu
diesem Regiment geradezu als ein Idyll geschildert wird.
Das Plakat ist in bunten Farben und nicht unküustlerisch
ausgeführt . AlS Lockmittel verkündet es , daß beim 12.
Dragoner -Regiment in Pont -a-Monffon denen , die freiwillig
eivtreteu , um befördert zu werden , folgende Annehmlichkeiten
Winken: täglicher Abendurlaub bis 10 Uhr , Erlaub¬
nis zum Tragen von Extra -Uniformen , Befreiung vom
Stalldienst am Sonntag (nicht auch gleich vom Dienst
überhaupt ? D . Red .) und — Gardinen an den
Betten ! Ueber Lieferung von Champagner wird nichts
gesagt.

Ei » IrrMgrv Stndentennlk wurde jüngst iu Bonn
von einigen Mitgliedern d s Korps Saxonia vollführt . Wie
immer , wenn einer von ihnen in Köln glücklich durchs Refe-
rendarcxamsn gekommen , holten sie auch diesmal den nicht
„Geraffelten " feierlichst bei seiner Ankunft in Bonn am
Hauptbahuhof ab . Aber diesmal begnügte man fich nicht
damit , den neugebackenen Referernar mit Würde in eine
Droschke zu packen und ihn in lustiger Fahrt durch die
Straßen Bonus de« Volke zu zeigen . Vielmehr hatte » an

fich zu dem Empfaugsakte von einem iu Bonn gastierenden
Zirkus einen mächtigen Elefanten gemietet , ih» mit einer
blutroten , goldbordierten Reitdecke geschmückt, und den jungen
Musensohn , der eben die erste Stufe auf seiner Laufbahn
zum Justizminister erklommen , flugs ans den Rücken des
Rüffeltieres spediert . Ein kundiger Thebauer führte den
Dickhäuter mit seinem ungewohnten Reiter geruhsamen
Schrittes durch die Stadt ; die fröhlichen KorpSbrüder folgten
auf einem Leiterwagen mit der obligaten Musikkapelle hinter¬
her . Da der also Geehrte auf dem Rücken des Elefanten
sich ebenso sicher fühlte wie in dem eben bestandenen Examen,
hatte er bei dem lustigen Straßeuumzug die Lacher auf
seiner Seite.

Die neueste Pariser Modeschöpfnn, , der
Damrnrock , der an der Seite durch einen Schlitz unterbrochen
wird und seidene Trikots sehen läßt (die sogenannte
Directoiretracht ) , ist nach ihrer kläglichen Niederlage auf
dem Rennplatz von Lonzchamps , die kürzlich von fich reden
machte , jetzt auch in Amerika entschieden abgelehnt worden.
Wie aas N - wyork berichtet wird , wollte dort dieser Tage
eine jange Dame , die von einer Pariser Reise ein solches
enganliegendes Direktoire -Kleid mitgebracht hatte , die Mode-
Neuheit auf einem Spaziergang zeigen , erregte aber einen
ungeheuren Auflauf und mußte , von einer ganzen Polrzei-
trvppe aus der sie umströmendeu Menge befreit , in eine«

Landwirtschaft, Handel md Verkehr.
Wildberg . 26 Juli . (Ko-r ) Am heutigen Behmarkt wurde»

zugeführt : 8 Paar Stiere , 23 Küde , 9 Kalbmnen , 28 St . Kleinvieh»
140 St . Läufer und 350 Et . Milchschweine . - erkauft wurden 2 Paar
Stiere . 650 und 769 5 KLHe von 260 - 368 3 Katbinnrn von
280 - 290 9 8t . Kleinvieh von 118 - 186 sämtliche Läufer
von 53 - 96 sowie 325 St . Milchschweine von 26—47 Handel
gedrückt.

r . Stuttgart . 25 Juli . (Bom Wochenmarkt .) Der heutige
Markt zeigt - angesichts des prächtigen WrtterS schon in aller Frühe
ein außerordentlich lebhaftes Bild . Die Zufuhr war in allen Teilen
eine recht reichliche . Für da ? Mnkkgclriebe , besonders auf dem
Drvßmrrkt , erscheint an Trgen wir am heutiz n Samstag fast der
Platz zu klein. In vielen Hunderten von Körben steht das Obst um
das Lchillerdenkmal herum und hart der Käufer . Auf dem Groß-
markt standen H-idildeeren im Vordergrund de! Ang .botS , man
verlangte 9—12 auch Johannisbeeren waren reichlich vertreten.
Schön « Pfirsiche kosteten Sö - 45 Aprikosen 25 - 40 « epfrl
18 - 25 Birnen 20 - 25 ^ per Pfund . Für kleine Einmachgurke»
verlangte man 40 —50 für größere zu 61 —80 H per 100 Stück,
für Bohnen 10—12 per Pfund . Der . Grmüfemarkt bot in schöner
Auswahl feil : Weißkraut , u25 - 35 Kohl zu 15- 20 - s. Endivien
zu in —12 Blumenkohl zu 20 - 40 H per Stück . Rhabarber zu
10—20 per Bund , Tomaten zu 25 35 per Pfund . — Dem
Kartoffel -Großmarkt auf dem Leonhardsplatz waren 300 Ztr . zu¬
geführt . Preis 4 - 5 per Ztr.

Wochenbericht der Zeutralvermiitluugsstelle für Obft-
verwertuug i« Stuttgart.

Ausgegebcn am : 25 Juli 1908.
Diese Woche find ringegangen:
Angebot«  in Himbeeren auS Sittenhardt , Oberstetten , Groß¬

erlach . in Stachelbeeren aus Jlshofen , Großerlach , Weil im Dorf,
Urach , Nürtingen , Mühlheim a . Bach , in Johannisbeeren auS Sulz,
Dätzingen , Weil im Dort , Urach , Nürtingen , Gaildorf . Mühlheim
a . Bach , in Arpfeln au ? HepstSau , Weil im Dorf , Nürtingen , in
B rnen aus Hohenhaslach.

Nachfragen  in Himbeeren aus Stuttgart , Otterswang , in
Johannisbeeren auS Olterswang , in Preiselbeeren , Mirabellen,
Aprikosen auS Besigheim.

Die Vermittlung geschieht unentgeltlich.  Vorschriften und
Formulare sofort und franko  erhältlich.

Obst-Preis «.
Marktbericht der ZentralvermitilungSstclle für Obstverwertung.

Stuttgart . Gngros -Markt bei d .,r Markthalle am 25 . Juli.
Erdbeeren 6u Himbeeren 28 —40 Johannisbeeren 7—12
Stachelbeeren 5 - 8 A Heidelbeeren 9 —1t Kirschen 20 —22
Pfirsich » 25 —40 Aprikosen 18 - 30 Aepfel 10—2» Birnen
15—22 - f, alleS p . ' / , ÜA. Zufuhr sehr stark , Verkauf lebhaft

Jedermann braucht ein Werk , das ihm sofort zu¬
verlässige Antwort auf alle vernünftigen Fragen gibt ! Dies
Buch ist der

Kleine Brockhans!
Vorrätig in der 8 . IV . L » 1« vr ' sch:n B '.chhdlg . Nagold.

Witter » rrg- varhkrsaqs . Dienstag den 28 Juli.
Vorwiegend heiter , trocken und heiß , etwas gewitterhaft.

Druck und Verlag der G. W. Zaiser 'scheu Buchdruckeret(Amil
Zaiser) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich: K. Paar

Einwanderer die Armut sowohl unter den Eingeborenen
als auch unter dm schon « ehr oder weniger amerckantfierten
Arbeitern vermehrt . Die Armut der Irländer und die
daraus entspringende Entartung beweist das hiugänglich.
Ich glaube jedenfalls , wer iu den ärmeren Teilen einer
großen Stadt oder einer industriellen Gemeinde gelebt hat,
wird mir zugeftehm , d- ß die irischen Amerikancr in den
letzten Jahren erstaunlich degeneriert stad . Stadtteile , die
früher blühten , iu denen eine wohlhabende und sparsame
nnd arbeitsfreudige Bevölkerung saß , zählen heute zu de»
ärmsten und kriminell gefährlichsten der amerikanischen
Städte . Z . B . „ Archh Road " in Chicago , die Heimat
voon Peter Dünnes „ M . Lroley " ; roch vor ein paar
Jahren war daS ein onfblüheuder Stadtteil mit nüchterner,
ehrbarer und arbeitsamer Bevölkerung . Damals standen
die Isländer meist im Dienste der Stadt , entluden die
Barken auf dem Fluß , verrichteten die Tagelöhnerarbetie .r
auf Len Bahnhöfen , fegten die Straßen und verrichteten
alle gewöhnliche Arbeit in den Soinnerrieu und Fabriken.
Bei kleinem aber begannen die PadroneS auf politischem
Gebiete mit korrupten Behörden zu handeln uud die
städtischen Arbeit .n wurden Italienern übertragen . Johnnie
Powers , dessen Stadtteil zumeist vrn Italienern dewoo - t
wird , konnte eine - Tages , wie eS heißt , „sich rühmen , daß
er in seinem Stadtviertel 2660 Männer im städtischen Lohne
habe ." Die Polen nnd Ungarn haben viele Tagelöhner¬
arbeit in den Spinnereien und Schlachthäusern an sich ge¬

zogen . Die Hslzarbeit haben die Böhmen monopolisiert.
Infolgedessen mußten die Iren entweder zu höheren Stellen
üufsteigeu oder erfolgreich mit diesen schlechter bezahlten
Arbeitern konkarrirreu . Zu dem einen waren sie nicht
fähig uud zu dem anderen waren sie sich zu gut . Infolge¬
dessen werden ihre Häuser verschuldet uud verkauft . Die
jungen Leute werden Spieler und Trunkenbolde und Vaga¬
bunden . Ich habe neulich gelesen , daß in Irland die
Kriminalität abnimmt , aber in den größeren Städten
Amerikas stellen die Jeländer einen unverhältnismäßig
hohen Prozentsatz der Vazaöuudrn , Vebrccher , P upers
und Geisteskranken . Vor ein pi ^ r Jahren waren tu
Massachusetts mehr als 76 °/ » der Paupers frewder Her¬
kunft Irländer , obschon dies : nur 46 °/» dw fremd bärtigen
Bevölkerung dieses Staates ausmachm . Ich gluibe nicht,
daß irgendwelche angeborene .: E :genschaste .e der Iren die
Ursache dieser Entartung sind . Ma : sich das »ur
durch die scharfe Konkurrenz auf d,w Arbcit -ma k:e er¬
klären . In dm ländlich :» Gcmci der , wo die Konkri '.reuz
der neuen Einwanderer nicht ' o füh bar st, sind die Ir¬
länder im großen und ganzen ouseeuichnete Amerikaner
geworden . FÜ - jeden , der sich für die Folgeerschrirungen
der Eillwanderuug in ' «' . - :fielt , gebt es nichts Lei.". reichere- ,
als daS S ud .um be: Entarwnn infolge des Karten Kampfes
ums Dasein zwischen den Achtem verschiedener Nationali¬
täten in den Slavt -n und Jrd istrwzm .re :.

(ForLfttznug folgt .)



A . Staatsanwaltschaft Wöingen.

R aud.
Am Montag , den 20 . d . MtS . « acht » « m 11V« Uhr

wurde auf der Straße Zwischen Uuterschwandors und Haiterbach.
OA . Nagold , lchteler Markung , auf den Leiter des Postwagens ein
räuberischer Ueberfall terübt.

Der Täter wird beschrieben als 35 —40 Jahre alt , etwa 1,68 in
groß, kräftig, mit vollem Gesicht, hellblonden Schnurrbart , bekleidet mit
abgetragenem durkeln Anzug, schwarzem und steifen Filzhut und einem
gelben Tasch.ntuH rm den Hals ; er spricht norddeutschen Dialekt und
hatte einen starken Natursteck bei sich; er dürste in Folge von Schlägen
mit einem Kefferschlüfsl verschiedene Verletzungen im Gesicht davongetragen
haben.

Ich ersuche um sachdienliche Mitteilungen über den Täter.
Den 24 . Juli 1908 . I . 2208.

Staatsauwalt:
Klöpfer.

enthält die 3 beliebtesten Kompositionen von Fra »z Bendel
für Klavier z» 2 Hände « .

Inhalt : Souvenir d' Jasbrouck — Moudscheiufahrt nach
der LiebeSiusel— Dornröschen— In Seuta 's Spiuu-
stuLe (Spinnrädchen) — Mozart, Meunet favori, bear¬

beitet von Bendel.
- - Nr . 1— 5 in einem Band Mk . 1.— .

Vorrätig in o . .

6 . W . 2ai8vp ' schen kuokküig . ksgolü.

K. Forstiamt Ltammhkim
Oberamt Calw.

WdeII>»If-A« sttz.Wz-
- «. Seitz-ilerkns.

A « Freitag , de» V. Angnst
vor « . S Uhr im Waldhorn in
Stammheim aus Staatswald Kohl¬
platte . Felsenweg, Waldsteige, Keut-
heimerberg, Dickemer Schlößle und
Florsack: 44 Fichten, 4 Tannen,
5 Forchen mit Langholz Fm . 111 .,
19 II ., 18 III ., 5 IV .. 1 V. Kl.
Sägholz : 9 I ., 1 II . Kl. Scheid-
Holz ans den Districkten Dickemer
Wald , Stammh imerwark, Weiler,
Lerchenhäule und Wafferbaum : Rm.
4 Buchen, Prügel , Nadelholz : 6
Mgel , 6 Scheiter, 5 Prügel , 206
-Anbruch. 9 Flächenlose ungebundenes
Nadelreisiq geschätzt zu 460 Wellen.

Krankenunter-
Mßungs-Werein.

Unser Mitglied Christian
Wagner , Schnhmachermeisterist
gestorben und findet die Beerdig » » «;
Dienstag abend « Uhr statt,
wozu die Mitglieder zur Leichen-
begleitung ergebenst einladet.

Der Borsta »d:
Berßecher.

Sammlung beim Trauerbans.

Photographie.

Atelier

OrossMkM»
Altensteig

hält sich für

Ausnahme«
jeder Art und Srißr
bestens empfohlen.

Radfahrer-
vereiuNagold
Dienstag, 28.

Juli , abends
V2S Uhr

Ner-
smmlUz im
Vollzähliges Trscheinen erwünscht.

Nichterschei«s« wird bestraft.

Nagold , den 27. Juli 1908.

IrLuvr-kuLviKS.
Teilnehmenden Verwandten , Freunden und!

Bekannte« geben wir di« traurige Nachricht, daß
unser l . Vater , Bruder uud Schwiegervater

Ldristisn Wagner.
8okulrinr »vkvrii »« l8tvr

heute nacht unerwartet schnell im Alter von 66!
Jahren verschieden ist. Um stille Teilnahme bitten s

die trauernden KinterMeöenen.
Beerdigung Dienstag abend 6 Uhr.

Nagold , den 27 . Juli 1908.

vLUKSLSUllK.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und !

Teilnahme bei dem so schnellen Hinscheidm
unserer l . unvergeßlichen Mutter , Schwester, j
Schwiegermutter und Großmutter

Luise Niethammer¬
geb . Klaust,

für die zahlreiche Leichendegleituag von hier!
und auswärts und für die schönen Blumenspeudeu j
sagen herzlichen Dank

die trauernden Binterbtiebenrn.

Lsstss LinäernLbrllnxsmjltel.

Haiterbach
Ein 7jähriges

srauu -Wallach,
? gut im Zug,

verkauft unler Garantie

priear . NotMurr.

»SGSGGSSGSSS SEGSSSSSSSSi

Aelckrncke! LMrnnmdrö MgolS
3tL2 § sr.

Patentiertes Verfahren gegen alle Artm von Gicht und Rhen- !
matiSmus , Nervenleidm, Nieren- und Blaseuleide«, Herzleidm!
und allen Blutstauungen.

stell!Llsktriseks Lê itlldLLsr stell!
Die Bäder find angenehm zu nehmen uud wirken sicher, i

was aus vielen Anerkennungsschreiben zu ersehen ist.
8oi »nt » x « kann tLxllel »gvdackvl vsrckeii

und ladet zur Benützung freundlichst ein

Lsrl Scvwarrkopl. Z
»SGS8 TGSSSGS ssvsssss ssss

Lohnbücher
zwccks Feststellung der zn Lohnnachweisungeu

erforderlichen Angaben.
Neueste Auflage.

Dauerhaft gebunden.
Vorrätig in de:

8 . LavdliälF.
Angola

Me Lrodering Ser Luft.
Ein Bortrag vsn

6ra1 Leppelm
Pr - iS VS Pfg.

VoSrätig in der
G . W . Zaiser ' schen Buchhdlg.

In einen klciueu Haushalt,
Personen , wird ein tüchtiges Mädchen
gesucht. ,

Calw.

I

Altensteig.

McheqW.
Ei« jüngeres ehrliches Mädchen

zur Mithilfe tu Küche urch Wirtschaft
findet bis 15. August Stelle.

< E . Armbrufter
! z. Schwane.

Mötzi » ge«.
Ein 11 Woche» trächtiges

/ (Blauscheck) ' hat zu
verkaufen

Jakvh Fr.' Sindlingen Maurer

KsioliiiLltigss LüQiisi ' Iagsk'

8eilu >- u.

^nciaelitküQsiSr
6

Lueli - , k< uri8t -,

8c sirsibmÄisriAlisn-

liÄncllung u . Lueliclk 'UQksi ' Si.

W.

Nagold.
2 « « Ltr. gute»

Apfelmost W,
setzt dem Verkauf aus

Wilh . Kuodel.
Rohrdors.

IaHrrad-
Derkauf.

Ein wenig gebrauchtes Herren¬
rad mit Freilaus  In ist äußerst
billig zu verkaufen.

Kath . Pfarrhans.

Watddorf.
SS leichte

LllKAKM
hat zu verkaufen

Georg Walz,
Waguer.

Oberschwcrvdvrf.
Eineu leichten

Lext- »lli MikMrer
zu

MsSel, Zs«zo»
» 20 » I»a 10 I' kx.

find vorrätig iu der
« HV. L » l8vr ' schen

Buchhandlung Nagold.

Mötzinge «.
Gnte«

Most,
. _ 5- bis 600 Ltr .,

von 2 « Ltr . ab oder i« Ganze«
gibt ab

Gottlieb Morlok,
X Christof» Sohn.

NW» 2sp««°.-MwM
oder einen starken

Einspänner-Wagen
sowie eine neue

Egge
mit eiserne» Zähue » hat zu
verkaufen

Bürkle , Schmied.

SeMWlürW SüiksW
betreffend den

Mafchenbierhandek
L St . S Pfg.

empfiehlt G . W . Zaiser.

der Stadt Nagold:
Geburten : Alfred Christian , S . v. Gustav

Schwarz,  Webers d. 28 Juli.
Eheschließungen : Gottlob Schatz,

Schreinermetster hier und Christine
Dorothe . Walz,  T . d. JohS . Ludw.
Walz , Zeugmachers in Oberschwandorf»
den 2b. Juli.
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